
Geschichtsschreibung bedrohenden Gefai1ren der

Conrtad Mönnich Ideologisiterung und Mythologisierung.
Kın eisplel: ach der ege. ene VO  }

Nurs1a soll der Abt für die Insassen seines Klo-Die Kırchengeschichte 1m Sters ein Vater se1n, este. Z orge für die
Schwachen, nıcht ber ein Herrscher; und dieRahmen der anthropo- Mönche sollen i1hm gehorchen w1ie Christus selbst
Aus diesem Bild ist durchaus ein theologischerlogischen Wissenschaften
Bewegeorund abzuleiten: Dahinter steht die damals
schon Jahrhunderte alte Überzeugung VO  =) der
rechten 1MLakI0 C,hristz Diese Theologie 1st wlieder-

Wie mussen WIr die Kirchengeschichte 1im Rahmen weıterführende Reflexion eines aubens, der
der anthropologischen Wissenschaften sehen ” 1im Martyrer den siegenden Nachfolger des Arzi-
Cr heutige Kıirchenhistoriker hat VO ihnen SIUS FriumPhans s1ieht un 1im OnC den Nachfolger
seinen Gewıminn. In seinem Fac  ereic zeigen sich des Martyrers. ber e1 rheben sich Fragen.
menschliche Phänomene, die ihm ufrc Soziologie Zunächst: Unter welchen Umständen können Ver-
un Psychologie, Wirtschaftslehre un! politische folgungen entstehen, un wI1e entsteht die Reaktion
Wissenschaft, Linguistik un! tilistik klarer WEeEeT- der Gruppe auf den Lod NC  n Mitgliedern, die ZU

den Diese menschlichen Phänomene kann man pfer der Verfolgung werden” Wo legt die
Grenze einem menschlichen Phänomen wI1eauch im Rahmen der Kirchengeschichte nicht auf

zeitlose Abstrakta reduzleren, ohne daß sS1e die Heldenverehrung, die 1im Fall der Martyrerver-
Wahrheitsgehalt verlieren. Von welcher eAn1- ehrung gew1b niıcht erster Stelle steht ” Ferner:
tion der NC mMan auch ausgehen Mas immer Wie konnte der et ZU. Nachfolger des Mar-
wieder hat inNnan mıit der menschlichen itklıch- Lyrers werden”? Miıt andern Worten: Wie hat das
keit selbst tun un niıcht mit Gegebenheiten, die ot der achfolge diesen Weg wählen können”?
der elit enthoben sind. Ob iNan 11U:  n die Kırche als Sozlologie un so71ale Psychologie werden 2a7Zzu
unveränderliche sakramentale 1TO auftaßt oder WAar nıcht das letzte VWort agcnh aben, aber
als olk Gottes, dasZFrieden des CGottesreiches WIr können ihnen nıcht vorbeigehen.
unterwegs ist, statisch oder dynamisch n1ıemals Bleiben WIr och inen Augenblick bei USsSerm

ist s1e ine röße, die inan «IMMNOTIC geOoMEeEtK1CO mit benediktinischen eispie. stehen! IBDIE Gestalt des
Es die in der Regula VOT u1nls hintritt, isteW1g gültigen Verhältnissen genügen definieren

kann. ogar 195 den strengsten Kirchenbegriff das 7weiftellos ine andere als die der V itae Patrum oder
unerschütterliche Bauwerk auf dem Felsen der die des iriıschen Mönchswesens. Man muß
ahrhunderte wird das Kennzeichen «bis A1llSs nehmen, daß 1in dieser Regula ein ucC VO

Ende der Tage» eingebaut se1n. Damit hat jede Benedikts pastoraler rfahrung steckt. JCg
Vorstellung, jede Aussage, jedes Ereignis, jede dann nicht nah, daß der Historiker dafür be1 der
Person einen ezug auf etwaAas anderes als sich Pastoralpsychologie ach ärung sucht”? Sodann
elbst; sind immer auch Omente da, die VO: ersteht die rage ach dem Weiterwirken des
sich selbst AUus weiter welsen Z Herrn, der mehr Abitsbildes der Regula. Wie kommt CS, daß 1G
darin 1st als seine Kirche, daß Er die Zukunft oroße mittelalterliche bte wI1ie Hrabanus Maurus,
verkörpert. uger VO  =) St Denis und Petrus Venerabilis

Die rche, die in der Kirchengeschichte Z eigenartige Farben bekommen hat” Wır dürfen —

Diskussion steht, 1st immer uch die TC der nehmen, daß sS1e dem benediktinischen CA leiden-
Menschen mi1t ihrer Gebundenheti in einen politi- schaftlich treu se1in wollten; WE S1e aber dem

Urbild nicht entsprachen sind WIr dann ertig,schen, gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, kultu-
rellen, psychologischen Rahmen. Damit ist die Wenn WIr infach auf menschliche cChWwaAaChe VCLI-

Unentbehrlichkeit der anthropologischen Wissen- weisen ? Gerade das muß näher untersucht werden.
schaften für die Kirchengeschichte gegeben; Ss1e S1e geistliche achthaber, un WIr mussen
liefern das für die Forschung benötigte Instrumen- s1e 1m Rahmen der karolinigischen Gesellschaft
tarıum; s1e iefern das ist wichtiger die aUuS- oder des Feudalismus verstehen: einer agrarischen
schlaggebenden Fragen, die der Historiker Welt, ber die die historische Soziographie sSOWwle
seinen Stoft tellen muß; sS1e 1efern und das ist die Rechtsgeschichte und die politische Geschichte
ohl das Wichtigste die Kritik der jegliche uskünfte geben können. Krst WE WIrTr u1nls ine
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Vorstellung 'davon machen können, w1e sich ein Dokumenten, die vom menschlichen Dasein -
Herrscher jener Welt verhalten hat, welchen Regeln abhängig und elner übermenschlichen Gültig-

durch die Gesellschaft unterworfen WAaTfr, welche elt isoliert worden sind. DDas Gesetz ist für den
Menschen da, und nıiıcht der Mensch für das Ge-orderungen ihn geste wurden, können WI1r

EeLWwWAas Sinnvolles ber seine kirchengeschichtliche SCUZ; der ensch 1st keine Marı1onette den HÄä-
edeutung als Abt SaDCH., den der Vorschriften.

Die Wiıssenschaften VO.: Menschen sind 1n — Von mehr grundsätzlicher Bedeutung 1st C5S, daß
nehmendem aße Linguilstik un! Statistik die Kirchengeschichte nıcht VO  } der allgemeinen
interessiert, un uch ihre Bedeutung für die eschichte werden kann, 1in einem
Kirchengeschichte wıird 1immer wichtiger. bri- umzAaunten Kamp eingeschlossen werden. W
DCNS hat mMan schon in der Antıke für ingulisti NUufL, daß aCcCNLIC Aenbar schwier1g 1st be-
ein Auge gehabt, nicht 11U7r weil die me1listen stimmen, Was 1U  z die IC i1st un was nicht; ich
christlichen Autoren rthetorisch gründlich STC- lasse die diesbezüglichen methodischen Fragen
schult 1, sondern VOTLT em uch we1l das außer Betracht: Fragen 7B nach der Art und
Problem der Hermeneutik mi1t der Verkündigung Weise, w1e INa  w=) abgetrennte Gruppen behandeln
unlösbar verbunden ist. Wır können hler die soll (w1e Abblätterungen iner massıven Einheıit;
Bibelübersetzungen denken; oder uch die WI1e Erscheinungen, die wIir trotzdem auf die eine
Missionsschwierigkeiten den Slawen des Ooder andere Weise in dem groben, aber für uns nıcht

Jahrhunderts, als siıch die theologische sichtbaren Zusammenhang der einen unteilbaren
edeutung der Texte VO  =) der babylonischen Kıirche sehen müssen); und sollen WI1r VO  a KIr-
Sprachverwirrung, der dreisprachigen Kreuzes- chengeschichte sprechen oder sollte 1NA;  } besser
autfschrift un! des Pfingstwunders Aandelte. VO  n der Geschichte des Christentums reden ” Iso

Bıis hierher en WIr Jediglich gezeigt, daß nıiıcht NULL, daß £achlich schwier1g ist, eine 4are
heute üblich ist, wWwWenn die Kirchengeschichte VO  w=) Umgrenzung des kirchengeschichtlichen Gebietes
der fachlichen der anthropologischen W1s- geben ein olcher Ausgangspunkt würde uch
senschaften eDraucCc. macht. ber handelt sich einer bedenklichen methodischen CAhWwWwAcChe

mehr als einen fachlich-technischen Appa- leiden Selbst WL INa die Kirchengeschichte
FAr Die wendung der ethoden un: der Kr- möglichst allgemein als die Geschichte er Phä-
kenntnisse der Wissenschaften VO Menschen 1n OIMECIIC sehen wollte, auf die der Name «Christen-
der Kirchengeschichte bedeutet irgendwie, daß WIr » passch könnte, genugte mMan damıit der 1bli-
diese etihoden un Erkenntnisse melinen — schen 'Tatsache nicht, daß der gerechte Knecht

Gottes ein Dasein für sich allein hat. Der Le1ibwenden Rönnen, daß iıhr Gebiet un: das
Gebiet der Kirchengeschichte nicht prinzipiell Christ1 1st nıcht isoliert. 1DUI1ISC gesehen ist das

Verhältnis 7zwischen Gott un den Menschen dre1-vonelinander getrennt werden können. ID 1st die-
selhbe Wirklichkeit, die VO  - den anthropologischen seltig, nicht zwelselt1g : Gott Moses oder die
Wiıssenschaften und VO  = der Kirchengeschichte Propheten das Volk; (GOft Gottes olk die
erforscht wird: die Wirklichkeit des menschlichen Völker; Gott der ess1as die Welt uch 1m
Verhaltens Auf S1e richtet sich das lebendigste (Grossen 1st die trilaterale Struktur aNSZC-

deutet: «IJIu sollst den Herrn, deinen Gott, liebenInteresse. DIe Einrichtungen, mit denen die Men-
schen in der Kıiırche eben,; sind nicht anders als MIt deinem SanNzecn Herzen, mit deiner aNzZCIL
die Instrumente, MI1t denen das Verhalten bestimmt eele und mMI1t deinem SanNzecn Verstande. Das 1st
wird Hilfsmittel oder uch Hindernisse be1 ihrem das orößhte un erste I Jas 7zweite ist diesem
Suchen ach dem Eschaton VO  5 Gottes Frieden, oleich: Du sollst deinen Nächsten Heben WwI1e dich
un! auch dieses Eschaton Ist keine Einrichtung, selbst. An diesen 7we1l Geboten äng das I1
sondern eine Person: der Mess1as selbst. I )as gilt Gesetz un! die Propheten» (Mt z 37-40). Der
uch dann, WEECI1111 in  n diese Einrichtungen die Gerechte, der Rechtschaftene 1e Gott, nıcht der
kirchliche hierarchische Struktur, das ogma, die relix1öse Virtuose. ber dieser Gerechte ist gerecht
Liturgie als Gegebenheiten betrachtet, die NUur WLG seine Haltung besser: ÜLG se1n Vert-

hältnis ZU Nächsten. Er hat die 1e nıcht in(irgendwie) auf Gottes Offenbatung beruhen
ber Gottes Offenbarung 1St nichts anderes als sich, ist nicht der beatus P0SSIdENS, der AauS der
die Menschwerdung des gerechten Mess1as und Fülle se1ines Umgangs mi1t Gott seine chätze
se1n fortlebender Leib ein Le1ib VO  m Menschen hilanthropisch den Nächsten austeilt; CIMP-
un! nıcht erster 1n1€e VO. Einrichtungen und ängt vielmehr seine Gerechtigkeit aus dem Um:-
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gang mit seinem Nächsteh, un dieser Nächste 1st schen Fragen können WIr beiseite lassen. Die rage
uch der Nächste Christi, ja Christus selbst. cselbst bleibt jedoch stehen: Wo leg der Unter-
Christus selbst &1bt nıicht ohne seinen Kelb. un schied ZUTr allgemeinen Geschichte ?
diesen Le1ib annn 1in Isolierung nicht geben Für Man könnte 1ne Gegenirage tellen Warum
die Kirchengeschichte bedeutet dles, daß die KIir- eigentlich ein besonderes Geblet FÜr die Kirchen-
che als Le1ib Christ1 NUur in Zusammenhang mit der geschichte r DIie rage wird genere. für das
Geschichte der «Völker» beschrieben werden Gebiet der Geschichte diskutiert;: S1e ist eigentlich
kann. eniger theologisc. ausgedrückt: Nur in ine tage ach dem Bıld VO  7 der Vergangenheit.
Zusammenhang mi1t der Gesamtgeschichte der Was ezwecken WIr mi1t der Geschichte ” ollen
Menschheit kann irchengeschichte Sinn en WI1r WIrk11c ein klares Bıld VO  } der Vergangen-
S1e 1st die Geschichte der UG ach dem eic heit, indem WIr VO ihr Abstand nehmen ” ollen
Gottes un! seliner Gerechtigkeit. WIr Ine übersichtliche ne mit wiederzuerken-

Damiıt wird WAar kein Werturteil eingeführt, nenden un einigermaßen gleichbleibenden (Ge-
ohl aber ein Gesichtspunkt: Wer den Namen stalten ” In der nıederländischen Geschichtsschre1i-
Christ1 bekennt, stellt sich UNTeEe das Urteil des bung hat die rage nach dem Geschichtsbild wIlie-
Gerechten un 1st in se1ine Nachfolge einbezogen. derholt Z Diskussion gestanden, VOLI em be1
Kirchengeschichte wird ZuU Bericht VO: UDrama an Huizinga und in kritischem espräc MI1t
der Gerechtigkeit (Gsottes in der Weltgeschichte. i1ihm be1 Jan Rome1in und selinen Geistesverwand-
Neu 1st dieser Gesichtspunkt keineswegs: Ks ist ten und ern;: die Beachtung, die S1e dieser

rage geschenkt aben, hat die Problematik be-der Gesichtspunkt der Apokalyptik, der \VACO)  =) Augu-
stinus afrt ZUr Diskussion gestellt wurde. uch trächtlich geklärt
in dieser Hınsıcht ist der orößte abendländische Eın Geschichtsbild, ine Zusammenfassung der
Kıirchenvater och ktuell Kirchengeschichte ist jelhe1 VO:  =) Gegebenheiten in einem Entwurf, be1
der Bericht uch VO christlichen Scheitern S1e ist dem der Historiker nıcht NUur 1ne Registrierma-

schine ist, sondern ein schöpferischer NeugestalterGeschichte der Irrungen, der Vorläufigkeit, des
Verlangens ach den Fleischtöpfen Ägyptens, des der historischen irkliıchkeıit, die VO  =) ihm ZU.

jJähen Erwachens aus dem süßen Iraum der Kr- Bıld ESC  cn wird die oroßen Historiker sind
füllung wahrhaft schöpferische Geister SCWESCNH, deren

EKs annn sich die rage ergeben, ob unte diesem Werk deutlich unte dem Einfluß einer literari-
schen Phantasiekraft steht. ber darın legx benGesichtspunkt Kirchengeschichte ohl über-

2.11P och klar profiliert werden kann: DIe KEin- uch die Relativität dieses Bildes Ks kann hıilfreich
eılıt ihres Terrains ist doch ohl cschr wen1g abge- se1in für die Bestimmung der Zukunft, die der H1-
SreNZLT, WE die zwischenmenschlichen Beziehun- storiker sieht un SOZUSASCH seherisch zeigen
SCH unte: dem Gesichtspunkt der mess1ianıschen versteht; aber gerade urc die unverkennbare

Anwesenheit des Forschers seinem Werk 1stGerechtigkeit den der Kirchengeschichte
bilden Wie unterscheidet S1e sich dann noch VO auch subjektiv und kommt in die äahe eines
der Igemeinen Geschichte Da könnte der Äixierten prophetischen Geschichtsbildes in einem
Kirchenhistoriker anmerken, daß be1 sel1ner ideologischen Schema, das die überkommene oder
Forschung des Öftern schr konkret auf diese Fra- erreichte Ordnung aufrechterhalten soll Miıt
SCn stÖößt In der nt1 ist das ökumenische Kon- dern Worten: Das Bıld muß, einen Ausdruck
711 ein Konzil, das VO Kaiser zusammengerufen Romeins gebrauchen, immer wieder «zermalmt»
wird un Dinge betrifit, die dasa Kaiserreich werden, dem Fortschritt nicht 1m Wege

stehen.angehen. Der Historiker wird sich deshalb -
nächst fragen, w1e kommt, daß sich das christ- on diese Erkenntnis, daß das Geschichtsbild
liche Kaiserreich als «die bewohnte elt» ansıieht, immer wieder vernichtet werden muß, drängt
un dann der rage kommen, inwiefern sich die der rage ef. angt die Geschichtsschreibung un
Botschaft eines olchen ONz die a die historische Forschung nicht ach eEeLWAas ande-
Menschheit richten ann. der ein anderes Be1- 1CIMN als Bildgestaltung ? ufr S1e nicht vielmehr
spie. Wo jeg 1im Investiturstreit die Grenze angefangen, weıl der Historiker in seinen Stoft ein-
zwıischen Kirchengeschichte un Weltgeschichte ? bezogen ist ” Der Historiker selbst vehört der
Oder, 1n kleinerem aßstab Inwietern gehört das Wirklichkeit, die erforscht. Kr ist nıiıcht 1L1UX auf
Auftreten eines 1SCHOTS mit weltlicher 2C ucC ach der Vergangenheit, sondern uch un
och ZUTC Kirchengeschichte ” ber diese praktı- VOL em ach SCIHEF Vergangenheit; und o& das
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mit dem Materı1al früherer Zeiten arbeitet: mMi1t1st och wenig. Kr ist auf uCcC ach seiner
Identität. Für ihn 1st die Geschichte eine Wissen- archäologischen Daten, Sprachenmaterial der Ver-
schaft VO: Menschen, der versuchen kann, gangenheit, Dokumenten einer früheren Gesell-
die Identität des Menschen also uch seiner schaft un: dergleichen also m1t diachronen
selbst en Fakten.

Der Historiker kann nicht mehr w1e Leopold Nun ist mit den Worten «synchron» un: «d1a-
VO  ; an arbeiten, ach dem der Geschichts- chron» (gleichzeitig und ungleichzeitig) lediglich
forscher das Vergangene darzustellen sucht, «WwIie ein formaler Unterschied bezeichnet. n.

eigentlic. DSCWESCH ist». Kr verfügt nıcht ber die Brauchbarkeit bekommt die Unterscheidung eISt,
ttel; einem runden (Ganzen kommen. Do- Wen die rage beantwortet ist Wie wirkt der
kumente sind verlorengegangen, unbekannte Fak- Zeitfaktor in der Geschichte elit ist nıiıcht die IDJE
oren sind 1m piel, un selbst WE unte dealen mens10n, die die aufeinanderfolgende Abwicklung
Umständen arbeitete un ein vollständiges Quel- einer e$ sich ewegender Biılder möglich
lenmaterial ZUTT erfügung hätte, ware doch macht; ich habe schon darauf hingewlesen, auf
och Nachteil, Ja müßte trotzdem unwider- diese Art un! Weise eine Geschichtsschreibung
CderVergangenheit fremd bleiben, weıl Nle- entsteht, mMi1it der WI1Ir nicht 1el anfangen können.
mals diesen einen Abstand überbrücken kann: Die Beziehung des Historikers, der ein Bıild VO:  -

seine Gegenstände nicht wußten, w1e der Ablaut der Vergangenheit entwirft un 1es uch bewußt
ihrer Geschichte WAaTL, aber we1iß CS- 1C 11UTr will, ist inanrheı1 eine äasthetisierende Beziehung 5
der Dokumentation (die mangelhaft ist uUuUrc ihre nımmMt VO  =) außen her wahr, un seine Bezle-
Seltenheit, VO  n der der Kenner der Antike oder hung entsteht VOL em durch die Befriedigung
des Mittelalters 11UX allzuoit betrofien ist, oder die selnes Schönheitssinns. ber ebensowen1g w1e WI1r
unhandlich 1st durch ihre Überfülle Materital, 1n unNseITer Schönheitserfahrung diese Abständlich-
das den Wissenschaftler der historia hodierna, der eit och akzeptieren, wollen WIr 1n uNSsSCTCII)

eschichte unNscIiICI eigenen eit erschlagen Geschichtsbegrift. DIie da gesuchte Beziehung 1st
droht) leg die Unmöglichkeit einer eirledi- VO: anderer ATı S1e 1st ine Degegnung, die Uu1ls erst

genden Rekonstruktion der Vergangenheit, SO11- vollständigen Menschen macht (ein ensch ist
ern uch un VOL allem in der Unmöglichkeit, Ja nicht AUS sich selbst abgerundet, wıird erst
den nötigen Abstand nehmen. Wenn jeman' vollständig 1m Umgang mit anderen). Das ist falk
we1ß, daß NUr existiert, indem auf andere be- tisch asselbe, W4S den anthropologischen WIs-

1st, wırd ihm schwer, ein «Bild» der Kır- senschaften 1m allgemeinen zugrunde liegt «Wert-
che VOTL sich sehen. Dagegen annn ohl auf freihe1t» 1st ine ilisıınıe 1m treben des For-
die Menschen der Vergangenheit bezogen se1n. schers, aber se1in wirklicher Hor1izont ist nicht,
Für ihn 1st der Zeitfaktor ein anderer als für die WEn nämlich uch als ensch der Wiıssen-
oroßen Historiker des 19 ahrhunderts, für die die schaft noch eine Einheit se1n ll un! nicht schi-
essentielle egebenhelt der e1it VOL em den zophren se1ne wissenschaftliche Tätigkeit bis auf
Wert hatte, daß S1e ihrem Stoft Abstand De- den TUnN: VO Rest seiner Persönlichkeit tren-

kamen, ein möglichst Bild der 1CM 11l ber WAas ist dann die Bedeutung der
Vergangenheit erhalten. Man versuchte SOZU- Zeitdimension, m1t der der Historiker L11U:  . einmal
a  n (man verzeihe mir den Anachronismus !) ein immer tun hat”
historisch glaubwürdiges Filmbild entwickeln. Um das umre1ibßen, mussen WIr uns VOL ugen
eht iInNan aber VO  = einer Beziehung 7wischen den halten, die hier gemeinte eschichte eine (Je-
Menschen der Vergangenheit und dem Forscher schichte VO  w} Menschen 1st. Das heißt DIie Ent-
AausS, wırd der Zeitfaktor anders 9 elit ist 1U  a nicht wicklungslinien der nichtmenschlichen irklich-
mehr die Abstandslinie bis ZUT Bildgestaltung, e1lit der eologie un! iologie sind für u1ls

sondern ine spezifische Dimension der Anthropo- wenig brauchbar. Zunächst verlaufen ort die
ogle Der Historiker 1st dann ein Anthropologe, Kvolutionsprozesse langsam, uns einen
e1in Mann der anthropologischen Wissenschaften, Maßstab für den Verlauf historischer Geschehnisse
der sich 1Ur in der einen Hinsicht VO seinen Fach- 1n die and geben Wo WI1r in der Natur schnell
kollegen unterscheidet, diese mMi1t dem Mater1al verlauiende Evolutionsprozesse wahrnehmen, 1st
ebender Menschen arbeiten: mMI1t Statistiken, PSY- fast immer die menschliche Tätigkeit . dafür die
chologischen Beobachtungen, ethnologischen MoO- Ursache, w1e eim menschlichen Eingriff in die
dellen kurz, mıit synchronem Materi1al; während Landschaft, be1 der Ausbeutung der Bodenschätze,
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be1 der Ausrottung VO:  e T ierarten un äahnlichem. Mittel chaften kann, in der Praxis Z (suten
ber ZU 7weliten <1ibt 1m Handeln des Men- oder ZU Bösen handeln ber der Kirchen-
schen Unsicherheit, die WI1r theologisc als‘ Zeichen historiker hat durchaus die PfAicht aufzuzeigen, W16e
seiner Freiheit deuten können: Kr kann auch —_ die Zukunft, die als die Verwirklichung des Re1-
ders. Deshalb sind historische Prozesse auch niıcht ches Gottes un seliner Gerechtigkeit aufgefaßé
wiederholbar, während für die Naturwissenschaft Wwird, tatsachlıc. verwır  cht wird. Kirchenge-
gerade die Wiederholbarkeit eine methodische Votr- schichte 1st die Geschichte eines Urteils un der
aussetzung ISt. DIe elit 1st Iso nıcht NUur die D- Beziehung der Menschen auf das Urteil das Urteil
mens10n, in der sich voraussagbare Prozesse ab- des ess11as.

Gerechtigkeit ist der letzte Grund der Arbeit desspielen, sondern uch die Dımension, in welcher
sich der Mensch entscheidet; für se1ine Zukunft 1st Kirchenhistorikers: Gerechtigkeit, die eil und

1m etzten selbst verantwortlich. Schließlic Friede bedeutet. I Jas Konzept dieser Gerechtigkeit
der Zukunft willen ist bestimmt keine Pausen-aturlic. gibt uch Gesetzmäßigkeiten, denn

der ensch 1st ebenfalls Teıl der Natur. Kıne Ge- zeichnung, die VOII einen oder andern mmlı-
nerationsdauer ist eine natürliche egebenheit, die schen Zeichenbüro fix un ertig abgeliefert un
berücksichtigt werden muß, wWwenn iNanl 7B die der enschheit Z Ausführung übergeben wird.
Dauer bestimmter Erscheinungen 1n der menschlı- Diese Menschheit bewegt sich der Zukunft ent-

chen Kultur untersucht. ber die Unsicherheit UrS16 annn niıcht anders, denn S1e hat den "LTod
und des menschlichen Daseins berück- 1n ihrer Vergangenheit und hat auch den Tod in

ihrer Gegenwart, Wenn S1e nicht auf dem Weg insichtigen ist ebenso wichtig: ZUT Zeitdimension
der Geschichte gehört die Unberechenbarkeit des die Zukunft bleibt. S1e hat Ine Vision, einen
Daseins. Der ensch ist sicherlich mitbestimmt Iraum, ein ErSONNENECS Bıiıld VO: Reiche Gottes,
durch seine Vergangenheit und die Vergangenheit un: uch die Christen en arau keine klarere
des Menschengeschlechts; aber 1st uch mitbe- 1C Ks x1ibt Bürger des Gottesreichs, die 1n den
stimmt durch die Unsicherheit seiner Zukunft kirchlichen Registern nicht verzeichnet sind, w1e
Wenn u  ; die eziehung des Menschen dem auch Heilige unte den Heiden o1ibt; in der antıken
andern Z Wesen se1ines Daseins gehört, ist das HC wurde Job aufgefaßt. Immer wieder

scheint die Grenze 7wischen Kirchen- un Welt-eine Beziehung 7AUR ECDEN des andern, un: das be-
deutet Beziehung auf die Zukuntft. Wır en eben- geschichte unaufindbar se1n, gerade uch VO  (}

Aaus der Zukunft, WwI1e WIr VO  a} der Vergangen- der Kirche her gesehen Jede Form, die das
e1it bestimmt werden. Für den Historiker el Christentum 1n der eschichte annımmt, unftfe

dies, da seine Problemstellung sich auf die rage das Urteil des ess11as. ber die Zukunft 1st often-
bar immer darın beschlossen Zukuntft 1im Protestrichten müßte, Was in der Vergangenheit Zukunft

hatte un! wWwWas nıicht. Als Mann der anthropolo- Ungerechtigkeit, 1im illen ZU Weiter-
vischen Wissenschaften 1st seine spezielle Auf- kommen, Zukunft als Motiv für alle, die LOLZ der
gvabe, diese rage ZUT Diskussion tellen Die veErSaNSCHCIH verschiedenen christlichen (seme1n-
Zeitlinie 1st die Lintie des menschlichen Daseins chafts- un Lebensformen, also ihres (se-
selbst S1ie umfaßt chronologisch meßbare Zeit, schwängertseins mit dem Tod, den Namen des
aber S1e umfaßt die elit auch als den Raum, in dem ess1as nicht en preisgeben wollen. Solche
der ensch seine Zukunft verwirklichen sucht Menschen en die Zukunft nicht gekannt un:

oft uch nıiıcht in Art einer PlanwissenschaftWenn WIr das auf die kirchengeschichtliche
Arbeit anwenden, el dies, da(ß} die ormale erraten oder berechnen versucht. Ni;emand VO  =)

uns kennt die Zukunft, auch der Futurologe nıcht,Seite des Zukunftsbegrifis als wesentliches Mo-
ment in der Geschichte mater1aliter ausgearbeitet der ach besten Möglichkeiten ein Superplanologe
werden annn Das Christentum ist dadurch charak- 1st und 1Ur allzuoft 1n der sclience Aiction stecken-
terisiert, daß die Zukunft als das Kommen des bleibt. ber ine lebendige Menschheit eht AUS

essias un se1ines Reiches auftaßt. 16 als ob der Zukunft, VO: der S1e traumt. Sowelt das
der Kirchenhistoriker damit chter über die Ge- Christentum ebendig ist, ebht Aaus der Zukunft
chichte würde: keine einzige Wissenschaft hat 1n der messianischen Gerechtigkeit. Deshalb 1st das
sich selbst die Möglichkeit, ein ethisches oder ewige en der er MINUS ad GUCTT der irchenge-

chichte 9 aber nıcht darunter. Der Cchen-relig1öses Urteil ber die VO: ihr erforschte Wıirk-
ichkeit fallen. S1e annn Bausteine für ein sol- historiker betaßt sich nicht mit den Visionen der

Jünglinge un den triäumen der ten Aus Joel Zaches Urteil zusammentragen‚ w1e S1e auch die

Z
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283 aber Joel Zg 28 gehört ZUT Kirchengeschichte. einnehmen. Das synchrone Moment kannn — 7umal
Was hat der Kirchenhistoriker tun ” Nıchts 1in Soziologie, Wirtschaftswissenschaft und Polito-
anderes, als w14Ss jeder andere Wissenschaftler ogie durch den methodisch sich fruchtbaren
tun hat seinen Stoft auf die entscheidenden Punkte Grundsatz der wertfreien Forschung geWwl. uch

efragen; un wichtig sind diejenigen einer Fixierung des es führen und die be-
Punkte, die mi1t dem amp die Gerechtigkeit trügerische Meinung eingeben: Whatever L

eiun en Er wıird als Fachmann nıcht seinen rig Damıiıt würden diese Wissenschaften allzu-
eigenen menschlichen amp führen; jedoch wıird leicht Mitteln in den Händen derjenigen, die
CI we1l urc die Kirchengeschichte den Men- die Menschheit für ihre eigenen Zwecke man1pu-
schen un! seine Wurzeln 1n der Zukunft kennt, lHeren wollen. ber gerade indem INa  } die Auf-

merksamke1it auf das diachrone Moment en aufKämpfer se1in können. In dieser Hinsıicht wıird
nıcht anders se1in als seine ollegen 1n den anthro- die Tatsache der Zukunft als essentielle Dimension
pologischen Wissenschaften. Einsıicht 1N gesell- des menschlichen Daseins, als auf das Moment,
schaftlıche Strukturen oder sychische Mechanıi1s- das in der Geschichtsschreibung voransteht, kön-
CN bedeutet sich och nicht bessere (3esell- e  ; die Kinseitigkeit und die etranfen dieser Eın-
schaft oder geistige Gesundheit. ber jene Ana- seitigkeit des synchronen Oments 1n den anthro-
ysen sind nötlig, WE mMan WIrklıic menschen- pologischen Wissenschaften korriglert werden.
würdig unter den Menschen stehen l mit der DIe Kirchengeschichte 1st schließlich dazu da,
Beziehung ihrem en un ihrer Zaukunft darauf hinzuwelsen, daß eine menschliche ber-
Zum 7weiliten: Gegenüber den mannigfach gerich- ZCUDZUNS 21Dt, einen menschlichen Glauben, der

synchronen Forschungen der anthropologi- die Zukunft als Erfüllung der Gerechtigkeit s1eht.
schen Wissenschaften hat der Historiker un Kir- Übersetzt VO:  3 Dr. Heinrich A, Mertens
chenhistotiker darauf hinzuweisen, daß der
ensch uch eine diachrone Dimension hat daß

sich auf einer Ze1itlinie bewegt, das el auf der
CONRAD MÖNNICHLinte des och nıcht ZUT Vollendung hın Gerade

diesem etztenun muß der Kirchenhistoriker geboten zZ1 Ma1i 191) in Amsterdam, Lutheraner. Er studierte

vielleicht egenüber seinen Kollegen in den anthro- der Universitä: VO]  - Amsterdam, doktorierte in Theologie und
ist seit 943 Protfessor für alte un mittelalterliche Kirchengeschichte

pologischen Wissenschaften eine kritische tellung der Universit: Amsterdam.

schen, der seine Geschichte «gestaltet» und sich
el VON seliner Vergangenheit losmacht. UmBernard Plongeron diese 1m Grunde nalve Auflassung motivieren,
verwelst CT, nıcht ohne ine gewlsse Begründung,Kirchengeschichte auf e1in Geschichtsverständnis, das derart VO Ge-
wicht der "Iradition un allem, W4S in diesem Be-Kreuzungspunkt der theo-
or1ff Verfestigung un Erstarrung mitschwingt,
belastet ist, daß dadurch wI1ie “TOT» wirkt Dage-logischen Wissenschaften
DCH wıird die Begeisterung VO  = wach, wWeinlll

die Kirchengeschichte Schlüssel für das Verständ-
n1s der TODIeMEe U1NlSCICT e1it i1efert

Wem sollte dieses Paradox nıcht auftallen auf der Daraus ergibt sich: DIe heute beobachtende
einen Seite der immer häufigere eDrauc VO:  n kulturelle Akzeleration wandelt die Erkenntnis-

kriterien VO  - TUN! auf. Gleich anderen WiIissen-egriffen w1e «historisches Denken un mpfin-
den, Geschichtsphilosophie un -theologie» 1n den schaften begreifen die theologischen Wissenschaf-

ten, daß ihre spezifische Kigenart nıcht mehrtheologischen Zeitsc  en, auf der anderen ein
nachlassendes Interesse der kirchengeschichtli- VO:  } irgendwelchen der eschichte entlehnten
chen Information be1 weiten Leserkreisen. Elementen abhängt. Das Problem, das mehr die

Art des Wissens als seinen Inhalt betrifit, machtNatürlıch darf e1 nıicht übersehen werden,
daß der moderne ensch oft faszıiınilert ist VO:  D dem ine Zusammenfassung notwendig, die mI1t fal-
zukunftgerichteten, die Zukunft planenden Men- schen Autonomievorstellungen VO  =) einer Oln-
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